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Erstes Blatt.
Die heutige Nummer umfaßt2 Blätter (6 Setten)

und außerdem dis Unterhaltungs -Beilage.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Nächsten Mittwoch den 27 . Mai , vormittags 10 Uhr,
werden die verzeichneten gepfändetenEegenstandelSchretb-
tisch, 1 Kommode vor dem Rathaus hier, gegen bare
Zahlung , öffentlich versteigert

Flörsheim , den 23. Mar 1914.
ö ’ ' Richter . Vollzrehungsbeamter.

leiWllM-, Reis

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 5 u. 6 der Verordnung über dre

Polizeiverwaltung in den neuerworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung S . 1529)
wird nach Beratuiig mit dem Eemerndevorstande für den
Umfang des Polizeibezirks der Gemeinde Florsherm
nachstehende Polizeiverordnung erlassen

§ 1. Die Polizeiverordnung vom 19. April 909
zur Erhaltung der Sicherheit und -Bequemlichkeit auf
den öffentlichen Straßen und M ^ en, veröffentlicht n
Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden "vm 28 . Apr
1900 Nr. Ol, Bekanntmachung Nr. 359 , wird hiermit

^L ^ o Vorstehende Polizeiverordnung tritt mit dem
Tage ihrer ortsüblichen Veröffentlichung in . r̂aft.

Flörsheim , den 6. Mai 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : L a u a.

Bekanntmachung.
Großer, deutscher Schäferhund Rüde , schwarz 'nU

Abzeichen, von der Bahn als herrenlos abgegeben.
Derselbe sprang nach Angabe des Zugführers am 2 ■
d. Mts . 10 Uhr vormittags zu Frankfurt Saup ^ Bahm
Hof in einen Wagen 3. Klaffe. Cigentumanspruche tonnen
im hiesigen Rathause . Meldezimmer , gemacht werden.

Flörsheim , den 26 . Mai 1914.
Dte Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister . Laua.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 26 . Mai 1914.

* Heber ein aktuelles Thema schreibt die Rhein.
Volkszettung °. Eine Reihe von Landgemeinden des
Landkreises Wiesbaden hat m letzter Zeit die Einführung
einer Schuldeputation anstelle des bisherige " Schul
standes beschlossen. Andere wollen dieselben emsuhren.
sobald die Königl . Regierung a^ erwarts ergangene
Beschlüsse dieser Art genehmigt . Diesen Bestrebunge
die in einer Zuschrift aus Florsheim als em « cyur-
kampf um „Bürgermeister oder Pfarrer " bezeichne war en
sind, legt man in interessierten Krerseu ratsachlich eme
weittragende , grundsätzliche Bedeutung bei, da sie even
als eine weitere Zurückvrängung des Pfarrer^
Position aus dem Schulgebiete aufgefatzt wird Dm
Königl . Regierung scheint aber eme Entscheidung im
Sinne der Antragsteller nicht so schnell treffen zu wollen.
So erfährt man z. B . aus Dotzheim, von wo aus be¬
reits vor einem Vierteljahre ein dahingehender Oe
merndedefchiu» der Königl . Regierung zur Bestätigung
»legt wurde, daß die Gemeinde Dotzhmm von den
Minister zu einen, eingehenden Berichte aufgefordert
worden ist. Dem Ausgang dieser Sache wird man
allenthalben mit gewisser Spannung entgegen sehen.

* Wallau , 23 'Mai Feuersbrunst durch Blitzschlag.
Heute nachmittag  gegen 7 Uhr entlud sich ein schwerer

Gewitter mit Regen über unser Dorf . Der Blitz streifte
die Brandmauer der Scheune des Schuhmachermeisters
ftelael io daß mehrere Steine weit in die benachbarten
Gärten flogen und das Vieh der Nachbarn betäubt wurde.
Ferner zündete ein Blitz in der Scheune des Landwirts
K Stieglitz Im Nu stand die Scheune lichterloh m
Flammen . Viel Stroh . Heu und Grummet, sowie em
Waaen und eine Mähmaschine wurden ern Raub der
Flammen . Die Scheune brannte total nieder. Der Scha¬
den ist durch Versicherung gedeckt.

* Kriftel 20. Mai . Fleischkrieg. Auch hier ist es
m einem Fleischkriege zwischen den Metzgern und Prr
vatschlächtern gekommen. Seit einiger Zeit fand fast
jede Woche eine Privatschlachtung statt, bei welcher
bausmacherwmst und Fleisch zu ermäßigten Preisen ab¬
gegeben wurde. Gestern wurden abermals von einem
mAvatmann 2 Schweine durch die Ortsschelle zum Aus-
Kt gebracht; das Pfund kostet 70 Pfg . Kaum war
dies bekannt, so ertönte schon wieder die Ortsschelle und
der neue Herr Polizeisergeant gab in ferner ausdrucks¬
vollen Art bekannnt : „Beiden Metzgern Koch. Mohr u.
Akaa kostet von heute ab das Pfund Schweinefleisch
ßf) Pfa “ (bisher 76 Psg >). Dies wurde vonseiten de,
baus rauen mit großer Freude entgegengenommen und
der Wunsch geäußert, daß es recht lange so bleiben

Höchst, 25 . Mai . Die seit kurzem eingerichteten
Autoomnibusfahrten der .'Sweg "-Gesell̂ ast nach bem
blauen Ländchen erfreuen sich lebhafter Benutzung . Die
Arbeiter aus der dortigen Gegend , die seither nur Sams-
taas zu ihrer Familie zurückkehren konnten, können nun
a0ab - "dllch nach ihrem S -im b-sörd-ri- werden. M - rgen-
brinat sie ein Autoomnibus dann wieder zur Arbeits¬
stelle - Die Farbwerke lassen augenblicklich wieder
eine Anzahl neuer Fabrikationsraume auf Smdlinger
Gemarkung errichten. Die Fabnk kann überhaupt
nur noch nach Südwesten ausdehnen , das ist nach Sind¬
lingen zu. Deshalb haben die Farbwerke auch em ĝroßes
Fntereffe an der Eingemeindung dieses Ortes . Die
angebahnten Unterhandlungen haben bis letzt noch zu

'ein*' sfaS ' Ä .*' 25 . Mai . 90000 Fahrgast-
wurden an 22 Schaltern des Hauptbahnhofs abgefertigt
die den Himmelfahrtstag als Wandertag benutzten.

* Offenbach, 25 . Mai . Eine schwere Bluttat , deren
Motiv aus Eifersucht zurückzuführen ist, spcelte sich ln
der Nacht zum Sonntag m der Nahe des Bahnüber¬
ganges an der Bieberstraße ab. Dort geriet der 20)ahuge
Arbeiter Alors Hetz aus dem Stadtteil Xwd, *« ™ *
seiner Geliebten vorher mehrere Gastwirtschaften besucht
hatte , mit dem 28 jährigen Arbeiter Heinz Rabus , der
sich dem Pärchen angeschlossen, wegen dem Mädchen m
Streit , der alsbald in grobe Tätlichkeiten ausartete.
In seiner blinden Eiferzucht zog Heß nach kurzem Wort¬
wechsel ein feststehendes Messer und bracht damit fernem
vermeintlichen Nebenbuhler ein Stich m die Brust bei.
der die Lunge durchbohrte. Der Getroffene konnte ,ich
noch ein Stück Wegs fortschleppen und brach dann
blutüberströmt zusammen. In besinnungslosem Zustande
wurde der Schwerverletzte ins städtische Krankenhaus ge¬
bracht. wo er in hoffnungslosem Zustande darnieder
liegt . Er konnte bisher noch nicht vernommen werden.
Der Messerheld, der zun, Oktober berm Militär ernrucken
sollte, wurde bald nach Verübung der Tat festgenomme .

* Rockenberg, 25 . Mai . Verhängnisvolle Folgen
kindlicher Unbedachtsamkeit. Heute nachmittag brachm
dem Hause des Gastwirts Kloß em Brand aus . Nach¬
dem der Brand gelöscht war fand man zwei Kmder-
leichen eines Bewohners dieses Hauses . Die Kmder
haben anscheinend in Abwesenheit ihrer Elt ^ n mit
Feuer gespielt und dadurch den Brand verursacht, der
ihnen das Leben kostete. . ,

* Lampertheim . Das 33/* Jahre alte Sohnchen
des in der Wirtschast „zur Ebertsburg ‘ wohnenden
Fabrikarbeiters Schollmeier ist ani letzten Dienstag

und MtOlgMteI
schmecken
lichten etwas

mittag von einem Dachvorsprung des zweiten Stocken
durch ein Glasdach in den zementierten Hof gestürzt.
An den dabei erlittenen Verletzungen ist das Kind im
Krankenhaus nun gestorben.Eingesandt.

Seitens der Redaktion nur mit pretzgesetzlicherVerantwortung
Folgende Epistel geht uns mit der Bitte um Auf-

^Jch ^weiß nicht, was ich aus dem Gefchichtchen machen
oll das in der letzten Nummer der „Flörsheimer Zeitung
gestanden hat . Was wollen die Bürger von Dingsda .
!ch meine es wäre doch ganz recht, wenn stch Leute dazu
herqeben, wo für das gemeinnützige Wohl arbeiten
oder die wo im Handwerker-Verein schaffen, damit dre
Meister Arbeit und ihr Geld kriegen, dre für dre Arm -n
sorgen. Und die Feuerwehr und die Samtatskolonn .
das ist doch alles recht? Ich meine denen Leuten g-
bührt alle Ehr, so zum Beispiel bet den Wahlen , da
sollten die in Dingsda doch solche wählen , die wo s
ganze Jahr für den Ort arbeiten. Da sollten dre Ver¬
einsmitglieder dafür sorgen und .e sollten nicht auf dre
hören, die wo immer die Taschen zu und den Mund
offen haben und sonst aber m Dmgsda nicht mithelfen
wenn es heißt für die Gemeinde etwas tun. oder für
die Nächstenhilfe schaffen, überhaupt zum Wohl vom
Ganzen . Ein Arbeiter

der im Stillen seine Betrachtungen gemacht.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Amt für Verstorbene der Fam . Andreas Neumann
«i „ v[f»r labramt für Apollonia Hahn und Sohn Joses.

Donnerstag 8 Uhr Amt für Gerhard Dienst (nicht schwarz) 6 U
Uhr gest. Segensmesse.

Turnvereinerein Mittwoch, den 27. Mai abends 9 Uhr Zusammen«
kunft und Uebung der Spielleute , auf dem Turnplatz . Berr <i \ jf. i  4 .,, Ätrf rh

Arbeitttgesanm -e^ in ^ .F îs'/Aup -. Donnerstag 28. Mai Abends
9 Uhr Singstunde im Taunus.

Mjaoung.
Für die uns bewiesene Teilnahme bei dem

Tode und der Beerdigung unseres Bruders,
Schwagers und Onkels

Muts Akt
sowie für die schönen Kranzspenden sagen
wir hiermit Allen unseren herzlichsten Dank.
Besonderen Dank den barmherzigen Schwestern
ferner seinen werten Kameraden und Kame-
rädinnen.

Die trauernden Hinterbliebenen
ksmitle ft- Y»rt und 'Josef Ysri.

Flörsheim , den 24. Mar 1914.
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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 20, Mai . Die letzte Sitzung brachte die Er¬

ledigung des Etats . Auch die Militärstrafgesetznovelle wur¬
de verabschiedet. Die Novelle wurde in der Fassung der Re¬
gierung mit den vom Kriegsminister zugelassenen Änder¬
ungen angenommen , und es er«ab sich, daß in der Schlußab¬
stimmung auch die Sozialdemokratie , wohl gewitzigt durch
die beim Besoldungsgesetz gemachten Erfahrungen , für die
Novelle stimmte . Dann kam der Schluß des Reichstages.
Staatssekretär Dr . Delbrück verlas die Kaiserliche Votschap
wonach der Reichstag geschloffen werde. (Bei der Wiederei
Öffnung im Herbst mutz ein neues Präsidium gewählt wer
den.) Der Präsident Kämpf brachte das übliche Kaiserhoch
aus . Die Sozialdemokratie , welche bei früheren Anlässen
dieser Art den Sitzungssaal verlassen hat , bl .eb diesmal , et¬
wa 40 Mann stark, wohl der Anregung des letzten Partei¬
tages entsprechend, auf ihren Plätzen im Saale , und um die
Demonstration zu verstärken , blieben sie während des Hochs
sitzen. Vor die Wahl gestellt, das schweigend zu übersehen
oder zu rügen , wählte der Präsident das letztere, indem er
ein Bedauern darüber aussprach, daß ein Teil der Mitglie¬
der des Hauses sich nicht erhoben habe und feststellte, daß die
Abgeordneten durch Erheben von den Sitzen dem deutschen
Kaiser die Achtung zum Ausdruck bringen , die sie ihm schul¬
dig sind. Das fand stürmischen Beifall bei allen bürgerlichen
Parteien und brachte Herrn Kämpf lärmende Zurufe der
sozialdemokratischen Abgeordneten ein. So schloß diese erste
und längste Session des im Jahre 1912 neugewählten Reichs¬
tages mit einem neuen Konflikt zwischen dem vielgeprüften
Präsidenten und der größten Partei der Mehrheit , die ihn
gewählt hat . — In den Rückblicken über die jetzt geschlossene
Session, die bekanntlich über 2%. Jahr seit dem 7. Februar
1912 mit zwei großen Vertagungen gedauert hat , wird be¬
sonders hervorgehoben , daß dieser Reichstag , den man ur¬
sprünglich wegen seiner 110 Sozialdemokraten für arbeits¬
unfähig hielt , für Heer und Flotte und an Steuer mehr be¬
willigt hat als einer seiner Vorgänger in irgendeiner Le¬
gislaturperiode . Denn er hat im Sommer 1912 eine Heeres¬
vorlage und eine Flottenverstärkung genehmigt , die die Ar¬
mee um 29 000 Mann vermehrte und die Flotte um ein
drittes aktives Geschwader, und er hat dazu die Steuern be¬
willigt . Ein Jahr später hat er die bekannte große Heeres¬
verstärkung um 80 000 Mann genehmigt , die größte Heeres¬
vorlage , die je den Reichstag beschäftigt hat , und er hat da¬
zu außer den dauernden Steuern den Wehrbeirrag von einer
Milliarde bewilligt . So seltsam es angesichts anderer Er¬
scheinungen klingen mag : dieser Reichstag von 1912 hat sich
in seiner ersten Session als der bewilligungsfreundlichste
aller Reichstage erwiesen und Herr v. Bethmann als der in
dieser Beziehung erfolgreichste Reichskanzler.

die mohammedanischen Albanier nach epirotischem Muster
verlangen . Der Bewegung der Aufständischen, mit denen
Essad Pascha gemeinsame Sache machen sollte, kommt dem¬
nach erhöhte Bedeutung zu. — Fürst Wilhelm hat den inter¬
nationalen Kommandanten von Skutari gebeten, 500
Mann nach Durazzo zu schicken. Zwischen den Kabinetten
schweben Erwägungen , die darauf Hinzielen, das italienische
und österreichisch-ungarische Marinedetachement , das den
persönlichen Schutz der fürstlichen Familie in Durazzo über¬
nommen hat , durch Entsendung kleiner Truppenabteilungen
der anderen Großmächte in ihrer Tätigkeit zu unterstützen

Aus Albanien . Infolge des drohenden Angriffs der
Aufständischen auf Durazzo haben sich der Fürst und die
Fürstin sowie ihr Gefolge an Bord des italienischen Kriegs¬
schiffes „Misurata " begeben

Aus Mexiko. In Washington sind Nachrichten einge¬
gangen aus San Diego, wonach die Konstitutionalisten bei
der Einnahme von Tepic 400 Mann verloren haben und jetzt
in Stärke von 6000 Mann auf Guadalajara marschieren.
Ein Telegramm aus Juarez meldet , daß die Bundestruppen
Saltillo geräumt haben.

Mchtpolitische Rundschau.

Politische Rui dschau.
Reichstagsstichwahl in Stendal . Für die Reichstags-

stichwahl in Stendal -Osterburg hat die Sozialdemokratie die
Parole usgegeben, sämtliche Stimmen für den national¬
liberale . Kandidaten Wachhorst de Wente , keine Stimme
für den : onservativen Hoesch abzugeben.

Lemberg. Der Abgeordnete Stabinski war bei einer
Volksversammlung im Bezirk Tarnow tätlichen Angriffen
und lebensgefährlichen Orohungen ausgesetzt. Bei seiner
Ankunft stürzte die seit Zachen gegen Stapinski ausgehetzte
Menge unter Führung zweier Pfarrer auf den Abgeordne¬
ten los , schlugen rhn trotz d. r Anwesenheit des Bezirkskom-
miffars und mehrerer Eend men blutig und schleppten ihn
aus dem Dorfe . Man sprach avon, ihn zu hängen oder ihn
zu ertränken . Auf einer Brüc wurden sogar schon Anstalten
getroffen , Stapinski in den F .utz zu werfen . In diesem Au¬
genblick kamen Anhänger des Bedrängten aus dem Nachbar¬
dorfe herbeigeeilt und befreiten ihn aus seiner bedrohlichen
Lage . Er wurde darauf zur Bahn gebracht, von wo er «fr
reisen konnte.

Köln. Zwei Knaben im Alter von zehn und zwölf Iah.
ren , die am Rheinufer wateten , wurden vom Wellenstrom
erfaßt und sind ertrunken.

Düren. In der Sprengstoffabrik ereignete sich eine Ex¬
plosion. Unter den Trümmern sind vier Leichen geborgen.
Zwei Personen werden noch vermißt , man vermutet sie eben¬
falls unter den Trümmern . Von den acht Schwerverletzten
im Hospital schweben vier in Lebensgefahr . — Wie die Leit¬
ung der Sprengstoffabrik mitteilt , liegt >>n schulhaftes Ver¬
sehen nicht vor . Es dürfte als sicher angenommen werden,
daß durch elektrische Entladungen infolge des herannahen¬
den Gewitters die Nitrozellulose entzündet wurde , wodurch
die Explosion entstand . — Nach einer späteren Meldung
sind bei der Explosionskatastrophe in der Sprengstoffabrik
21 Personen verletzt worden , drei davon schwer.

Vom Blitz erschlagen. In der Nähe von Kitzingen (Un¬
terfranken ) wurden bei einem schweren Gewitter zwei voin
Felde heimgekehrende Frauen vom Blitze getroffen . Die
Die Frau des Oekonomierats Geißendörfer war sofort tot,
die andere Frau war längere Zeit betäubt und erlitt Ver¬
letzungen am Fuß . — In Karbach in Unterfranken ist der
Oekonomierat Vehr , der unter einem Baum Schutz suchte,
von einem Blitzstrahl getroffen und getötet worden.

Freiburg im Breisgau . Ein gefährliches Schwindler¬
paar wurde in der Person des Schlossers Baumgartner und
seiner Ehefrau verhaftet . Die beiden hatten sich unter der
Vorspiegelung , in Amerika eine Millionenerbschaft gemacht
zu haben , von hiesigen Geschäftsleuten und auch von Priva¬
ten , u. a. von einem Geistlichen, beträchtliche Mittel zu ver¬
schaffen gewußt . Sie hatten sich sogar eine komfortable Villabauen können.

Aus Albanien . Der Palast des Fürsten ist von Österreich-.
isch-ungarischen und italienischen Soldaten besetzt. In Ti¬
rana , bis wohin der Leibarzt des Fürsten sich durchgeschlichen
hat , herrscht Revolution . Die Straße Tirana -Siak ist von
etwa 5000 Freunden Essads umlagert , die sich gegen Durazzo
sowie gegen Tirana fortbewegen . Die adligen Beis sind ein¬
geschlossen. Vor Tirana wurden die Regierungstruppen ge¬
schlagen. Sie zogen sich mit ihren Toten nach Durazzo zu¬
rück. Tirana ist jetzt von den Ausständigen besetzt. — Es
handelt sich hier um jene Ba -rden, die der jungtürt -sche
Emissär Ali Himet gesammelt hat , und die Autonomie für

Leipzig. In einer Wohnung der Rosentalgaffe hat ein
noch nicht ganz 16 Jahre altes Dienstmädchen heimlich ge¬
boren und dem neugeborenen Kinde , einem Mädchen, wahr¬
scheinlich unmittelbar nach der Geburt mit einem Tischmesser
den Hals durchschnitten.

Leipzig. Auf der Internationalen Ausstellung für Buch¬
gewerbe und Graphik entstand in dm Verwaltungsgebäude
an der Reitzenhainerstraße ein größerer Brand , der den Dach¬
stuhl eines Flügels zerstörte . Aus das gemeldete Großfeuer
eilten fünf Löschzüge der Leipziger Feuerwehr auf die Brand-
stätte . Es gelang , das Feuer innerhalb einer Stunde auf
seinen Herd zu beschränken. Der entstandene Jmmobilien-
schaden ist unbedeutend . Das Ausstellungsgebäude , insbe¬
sondere der benachbarte österreichischeund russische Pavillon
sind nicht gefährdet . Der Ausstellungsbetrieb erleidet keine
Unterbrechung.

Kottbus. Seit Freitag steht der ganze nordöstliche Teil
des Dorfes Sielow in Flammen . Das Feuer kam in dem Ge¬
höfte des Landwirts und Postagenten Korrenz aus und
sprang dann auf die benachbarten Baulichkeiten über . Bis
nachmittags um 3 Uhr waren gegen achtzehn Gebäude in
Asche gelegt . Vis gegen- Abend gelang es noch nicht, des

Feuers Herr zu werden . Die Entstehungsursache ist unbe¬kannt.

Berlin . Die Denkschrift über die Ursachen des Geburten¬
rückganges in Preußen ist von der Medizinalabteilung des
preußischen Ministeriums des Innern fertiggestellt worden.
Die Denkschrift macht verschiedene Vorschläge zur Bekämpf¬
ung des Geburtenrückganges . Neben Belehrungen über die
Folgen des Geburtenrückganges in volkswirtschaftlichem und
hygienischem Interesse , Bekämpfung der Kindersterblichkeit
usw. wird vorgeschlagen, kinderreichen Beamten , auch denen
in der Privatindustrie , Beihilfen und Eehaltengulagen zu
gewahren , eventuell sogar Steuernachlaß bei großem Kinder¬
reichtum in erweitertem Umfange als bisher einzuführen.

Hamburg. Der „Imperator " hat nach einer bei der Ham-
burg-Amerika -Linie eingegangenen Meldung auf der Fahrt
von New-York nach Cherbourg , bei einer Fahrdauer von 5
Tagen 12 Stunden 48 Minuten mit einer Durchschnittsge¬
schwindigkeit von fast 24 Seemeilen einen neuen Schnellia-
keitsrekord aufgestellt.

Warnung für junge Mädchen. Es ist eine erfreuliche
Tatsache, daß unsere jungen Mädchen von heute sich nicht
mehr damit begnügen , untätig daheim zu sitzen. Sie wollen
arbeiten , wollen das Leben, die Welt kennen lernen . So
ziehen jährlich viele hinaus , um im fremden Land zu ar¬
beiten und zu lernen . Es muß aber immer wieder gesagt
werden , daß darin eine große Gefahr liegt . Es kann nicht
dringend genug davor gewarnt werden , Stellen im Aus¬
land ohne vorherige genaue Erkundigung anzunehmen.
Was für traurige Erfahrungen macht man namentlich auch
in Südfrankreich ! Dort wird die Kenntnis der deutschen
Sprache sehr begehrt , und um nicht viel ausgeben zu müssen,
läßt man einfach deutsche Mädchen kommen, womöglich „au
pair ", d. h. ohne gegenseitige Vergütung . Aber wie geht 's?
Eben mußte aus einer solchen „guten Familie " eine Deut-
che vor den Nachstellungen des Hausherrn fliehen ; trotz¬

dem kam wieder eine Deutsche in dasselbe Haus . Diese sah
stch eines Tages ohne Mittel auf die Straße gesetzt. Oft sind
es Familien , in denen keine Magd bleibt , die dann Deutsche
nehmen, weil Deutschen das Davonlaufen nicht so leicht wird.
And immer gibt es noch Mädchen, die ohne Besinnen irgend
einen Kontrakt unterschreiben , der ihnen zur unerträglichen
Kette wird . Brechen sie ihn , so haben sie die Folgen zu tra¬
gen und können sehen, wie sie ohne Geld die Heimat er¬
reichen.

Rechts- und Ltrafsachen.
Wieviel Lehrlinge darf ein Handwerksmeister beschäf-

ngen ? Gesetzlich ist über die Beschäftigung von Lehrlingen
der Anzahl nach mchts festgelegt, so daß dies bei Streitig¬
keiten zwischen Lehrherrn und Lehrling bezw. dessen Ver¬
treter dem richterlichen Ermessen anheimgestellt ist. Das Ee-
werbegericht zu Kassel hat zu dieser Frage folgende Stellung
genommen : In einem Falle wurde von einem Handwerks¬
meister 15 Lehrlinge in seinem Betrieb beschäftigt, in dem
außerdem noch 6 Gesellen tätig waren . Von einem Lehrling
wurde darauf hingewiesen , daß er in diesem Betriebe nicht
genügend ausgebildet werden könne und er um Auflösung
des Lehrverhältnisses bitten müsse. Das Eewerbegericht ver¬
trat die Ansicht des Lehrlings , und zwar mit der Begründ¬
ung, daß in einem Betriebe , wo 15 Lehrlinge beschäftigt und
nur 5 Gehilfen tätig sind, die Ausbildung der Lehrlinge
Nicht so geregelt werden könne, um den Lehrling vollständig
auszubllden . Hieraus ergibt sich, sofern der Meister nicht in
der Lage ist, den Lehrling auszubilden bezw. einen Gesel¬
len hiermit zu beauftragen , daß der Lehrling berechtigt ist
fern Lehrverhaltnis unverzüglich aufzulösen.

Der Begriff der absoluten Mehrheit. Ein eigenartiger
Prazedenzsall ist tm Vorort Dörnach bei Mühlhausen aufge¬
stellt worden . Es waren drei Listen mit je vier Kandidaten
da, wobei die Kandidaten der sozialdemokratischen Liste
durchweg nur wenige Stimmen über die absolute Mehrheit
erhielten . Drei von ihnen wurden denn auch als gewählt
erklärt , den vierten aber erklärte der Wahlvorsteher als
nicht gewählt , weil er bei einer Gesamtzahl der abgegebenen
Stimmen von 1715, also einer absoluten Mehrheit von 85714
nur 858 Stimmen erhalten habe . Der Wahlvorsteher ver-

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug. König.

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

„Die Verlobung meines Sohnes hat mit dieser Angele¬
genheit nichts zu schaffen," erividerte er, nnd seine Stimme
klang nun scharf nnd schneidend. „Ich habe Ihnen die Gründe
genannt , die mir niryt erlauben. Ihre Wünsche und Forde-
,' nngen zu erfülle», nnd wenn nun Baronesse Theodore das

lajorat erbt, und mein Sohn ihr Gatte wird , so habe» eben
- nabcinderliche Verhältnisse diese Zifftände geschaffen, und mir
kann kein Vorwurf daraus gemachtwerden ."

Die Baronin hatte sich erhoben, hoch anfgerichtet stand
sie vor dem kleinen, hageren Herrn.

„Ich hatte erivartet , Sie würden nun einsehen, daß die
Fortsetzung dieses Kampfes unnütz ist," sagte sie. „ich sehe
mich darin getäuscht, aber mich entmutigt das nicht. Wenn
Ihr Sohn ein Mann von Ehre ist, so kann er in diesem
Kampfe nicht ans Ihrer Seite stehen."

„Nenk, gnädige Frau , er tut es auch nicht," nnterbrach eine
sonore Stimme sie, die vor Erregung zitterte.

Baroiün Adelgunde wandte sich um, iinter der Portiere
die den Salon mit dem Nebenziinmer verband , stand Geora'
der dem zürnenden, ivarilendeil Blick des Vaters vvll ernste,'
Ruhe begegnete. 1

„Ich danke Ihnen, " sagte sie, „ich durfte wohl erwarten
daß Sie so reden nnd handeln würden ! Theodore hat ini,
gesagt, daß sie mit Ihnen verlobt sei. ich lengne nicht, das
mich dies anfangs beunruhigte , weil Sie der Sohn eine-
Mannes sind, der mich stets mit seiner Feindschaft verfolw

Aber nach kurzem Nachdenken sagte ich mir, daß Si,
als Offizier diese gänzlich unbegründete Feindschaft nicht billb
gen wurden, auch dann nicht, wenn es sich dabei um die Er>
Werbung eines Majorats für Sie handle."

«Ich nebttie alle diese Vorwürfe geduldig hin, " erividert,

der Notar achselznckend„es wäre fa vergebliche Mühe, ivollte
ich Sie überzeuge,,, daß sie unbegründet sind. Die Verhält¬
nisse, wie sie jetzt liegen, haben sich folgerichtig gestaltet, wir
0"ue" sie nicht ändern , hier steht der zukünftige Majorats!

Herr; daß er es ivird, hat er nicht nur zu verdanken."
r J ° füll iiueiJ sollte, werde ich zngnnsteil der

Fian Adelgunde von Darboren auf das Majorat verzichten"
sagte Georg m entschlossenem Tone, „ich will keinen Hader
in der Familie , nieinand soll sagen dürfen, daß ich als Glücks-
ntter mich in diese Familie hiueingedrängt habe. Mir genügt
die Liebe meiner Braut , sie sichert mir mein Lebensglück, nach
Reichtinn trage ich kein Verlangen !" }

„Worte die keine Bedeutung haben." entgegnete der alte
Herr achselznckend Ich habe hier Pflichten zu erfüllen, die
ich nicht aernachlässigendarf ; bis zur Verurteilung des An¬
geklagten übernehme ich jetzt die Verwaltung , — ich werde
sie iveiterführen, bis Baronesse Theodore majorenn ist." _

"Wenn das Ihr Entschluß ist. iverde ich das Gerichtauffor-
-», emen andern Justitiar au ernenne» l" sagte die Baro-dern, einen andern Justitiar zu' ernennen ! ,uUie me -oaro-

m«, m deren dunklen Augen der Zorn wieder aufblitzte. „Ich
ch°n Folge geben!« N [,eödiubeu' ön§  Gericht un.ß

„Laß es nicht zum Aeußersten kommen, Vater, " bat Geora
der mit nervöser Hast an den Spitzen seines Schn,irrbarts
drehte.^ „An die Verurteilung Dagoberts kann ich nicht glait-

„Seine Schuld ist bewiesen!"
„Und wenn es der Fall wäre, so glaube ich, es würde Wege

geben, auf denen die Familie die Begnadigung des Verur-
teilten envirkeu könnte," fuhr Georg fort. „Ich der ich mich
ruhen"- " 8Ut Sa,uilie öer  Darborenzählendach würde nicht

„Alles, was Du da redest, sind unnütze Worte !" siel der
wK scharfer Betonung ihm abermals in die Rede.

„Ein Mörder kann nur zit lebenslänglicher Gefängnisstrafe
- werden, und indem vorliegenden Falle handelt

P ' S genieinen Meuchelmord. Sie wollen sich
en Verhältnissen iticht fügeit, gnädige Frau , dadurch nötigen

Sie nüch, auf Hans Eichenhorst ote Siegel noch heute ame¬
gen zu lassen. Mögen Sie behaupten. Sie erblickten auch da¬
rin einen neuen Beweis meiner Feindschaft, ich uuift auch
das htliuehmeu und meine Pflicht erfüllen."

„So wäre es allerdings unnütz, hier noch weitere Worte
zu verlieren, sagte die Baronin , das schöne Haupt trotzig
ziiluckiverfeud, „die Autivort aus diese Drohung werden Sie
durch meinen Bruder erhalten." J

Abschiedsgruß verließ sie den Salon , der Haitptiuanvfolgte ihr bis zum Wagen. * y
„Theodore,is Vater ist tot ?" fragte er leise.
„Er starb heute morgeil in der Frühe ."

„Und Theodore ?"
„Sie ist gefaßt und ruhig, ihr blieb Zeit genna firft„nF

»iesis Ende oo« ,,Bereite». Zudem hatte sie an d m Hst, .ajmicjeiieii keinen liebevollen Vater ." vrlinge

r "? nÖeijl ? IeJ^ a§ö" ? ' ii"/iöige Frau , ich möchte sogar be-
hniipten, daß die Liebe zu seinem Kinde ihn z» Handlungen
verleitet hat , die von? Standpunkte der Ehre schwer zu recht-
rSm " ' ' eulPr ei9ene11  Person , seinem Kinde wollte
er das Majorat sichern, nnd schon der Mittel ivegen, mit denen
vetSnJ  ö " erreichen suchte, würde ich ans das Erb!

Die Baronin blickte ibn überrascht an.
"Glauben Sie das ?" fragte sie. „Sollte dieser harte , eigen,

willige Man » sein Kind so sehr geliebt haben ? Gezeigt hat er
wie Sfr ^ e M,e' Sie » lögen recht haben ! Denkt Theodor«

"Sw wird Hans Eichenhorjt ohne Bedaueril verlassen
wenn ich sie erst an den eigenen Heid führe."

niüsselu" fÜV̂ te' @iS,mbeu l,ov5ei' mit  38 « »»Vater brechen
/ ih5 te " ’f ' ' ch vertraue darauf , daß di,

älle? georfr,e? "^ " ^ be" 3:00 fümmeu  wird , dann ist je

gjpdmomn Adelgunde reichte ihm die Hand, die er an sein«



trat den Standpunkt , da ': Kandidat nur eine halbe
Stimme mehr als die ab>vrui.c ^iiehrheit besitze und demnach
nicht gewählt sei. Von sozialdemokratischer Seite ist gegen
diese Entschließung Beschwerde eingelegt worden.

Leipzig. Inwieweit kann die Zahnbehandlung schmerz'
los fein ? Der alte Streit zwischen Zahnärzten und Dentisten
kam wieder einmal von der 7. Straskammer zum Austrag.
Während in einer Reihe von Fällen sich die Parteien bereits
früher geeinigt hatten , wurde jetzt das Verfahren gegen er-
nen Leipziger Dentisten , der sich dem Vergleiche nicht ange¬
schlossen hatte , auf Grund der Bestimmungen des Gesetzes
über den unlauteren Wettbewerb durchgeführt . Gegen die¬
ses Gesetz soll er dadurch verstoßen haben , daß er im Jahre
1913 und vorher bekannt gemacht hat , er könne die Zahnbe¬
handlung , insbesondere das Zahnziehen schmerzlos ausfuh-
ren . Die Ankündigung war so abgesaßt , daß das Durch-
schnittspublikum annehmen mutzte, datz er alle seine Patron-
ten schmerzlos behandele . Er gibt aber selbst zu, daß tn sei¬
nem Atelier Fälle vorgekommen stnd, wo Schmerz beim
Zahnziehen entstanden ist. Die Sachverständigen sprachen
sich dahin aus , eine Zusicherung, in allen Fällen könnten dre
Zähne schmerzlos gezogen oder blombiert werden , könne nicht
gegeben werden . Das Gericht erkannte gegen den Angeklag¬
ten auf 450 Mark Geldstrafe.

Dortmund . Vor der Strafkammer des hiesigen Landge¬
richts hatte sich der evangelische Pfarrer Dr . Morgenstern
aus Hombruch wegen Beschimpfung der katholischen Kirche
zu verantworten . Die Angelegenheit hängt zusammen mit
dem Falle Lielich; von katholischer Seite , besonders von dem
Kaplan Kerkmann und einer Näherin Königs war der Ver¬
such gemacht worden , die 15% Jahre alte Lielich zur katho¬
lischen Kirche herllberzuziehen . Die Angelegenheit hat im
vergangenen Jahre viel Staub aufgewirbelt und wird noch
eine Menge anderer Prozesse im Gefolge haben . Im Termin
standen sich die eidlichen Aussagen des Kaplans und der Do¬
rothea Lielich direkt entgegen . Nach mehrstündiger Verhand¬
lung wurde Pfarrer Dr . Morgenstern freigespochen.

ren ist der evangelische Anteil am preußischen Nachwuchs von
60 3 auf 61,9 Prozent gesunken und der katholische von 33,9
auf 40,8 Prozent gestiegen. Geht die Entwickelung in der
bisherigen Weise fort , dann werden nach abermals 36 Jah¬
ren 47,5 Prozent des Nachwuchses evangelisch und 47,8 Pro¬
zent katholisch sein. Die absoluten Zahlen ergeben folgendes
Bild : in den rein evangelischen Ehen wurden 1875 603 972,
1901, dem Jahre des höchsten Standes , 664 540 und 1911
1911 585 229, in den rein katholischen Ehen 1875 339 939,
1908 dem Höhepunkt, 481631 und 1911 459 592 Kinder ge¬
boren , d. h. dort im Jahre 1911 18 743 weniger und hier
119 653 mehr als im Jahre 1876.

Volksschullehrer als Schmeinezähler . Im „Wiesb . Tag¬
blatt " liest man : „Am 2. Juni findet eine außerordentliche
Schweinezählung statt . Voraussichtlich wird , wie der Herr
Minister der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten im
amtlichen „Schulblatt " für unseren Bezirk schreibt, seitens
der Ortsbehörde an Volksschullehrer das Ersuchen gerichtet
werden, sich an der Ausführung des Zählgeschäfts zu beteili¬
gen. Ich vertraue , daß die Lehrer einem solchen Ersucyen
nach Möglichkeit entsprechen werden . — Unseres Erachtens
wäre vor , sagen wir 150 Jahren , eine solche Aufforderung
an die „Schulmeister " des Landes um Beihilfe bei der
Schweinezählung am Platze gewesen, weil es damals mit der
allgemeinen Volksbildung noch nicht so weit her war . Heute
ist das anders geworden . Selbst im kleinsten Dorfe ist jeder
Bauer intelligent genug, die Schweine im Orte zählen zu
können, selbst der Polizeidiener scheint uns qualifiziert ge¬
nug dazu . Warum appeliert man da immer noch an den
Volksschullehrerstand? Wir möchten einmal fragen , was
andere Stände dazu sagen würden , wenn man ihnen die
Schweinezählung im Orte antragen wolle. Man würde es
mit ' Entrüstung zurückweisen. Wir müssen offen gestehen, die
Volksschullehrer stehen auf demselben Standpunkt ; auch sie
halten es nicht mehr für zeitgemäß , mit der Erledigung einer
Aufgabe , wie der Schweinzählung , beauftragt zu werden ."

Sozialpolitisches.
Kaufmannsgenefungs -Heim. Auf waldiger Höhe bei

Oberjosbach im Taunus legte am Hrmmelfahrtstag der
Verband Deutscher Handlungsgehilfen zm Leipzig für fern
zweites eigenes Genesungsheim den Grundstein . Aus allen
Teilen des Vaterlandes waren zu diesem langersehnten Feste
Mitglieder und Abgeordnete , sowie die Verbandslettung
erschienen. Auch die Einwohner von Niedernhausen und
Oberjosbach nahmen mit sichtlicher Freude an diesem Feste
Anteil . Mit markigen Worten sprach das Verbandsmrtglred,
der Reichstagsabgeordnete Marquart , über das Aufblühen
des Handels und der Industrie , was nur durch das rastlose
Vorwärtsstreben des Kaufmannes möglich gewesen ist. Zum
Schluß der Feier konnten noch einige namhafte Spenden be¬
kannt gegeben werden . Der Zeppelinlustschrffbau spendete
einen Freifahrtschein im Zeppelin . Der Schein wurde der
Bestimmung gemäß verlost und der Ertrag dem. Stiftungs-
ausschuß als Spende überwiesen . Am Nachmittag fanden
Waldfest , Militärkonzert , Tanz und Jugendspiele statt.

verschied«»« .
Katholifierung Preußens ? Der Geburtenrückgang hat

keine konfessionellen Ursachen, aber er führt rn einem konfes¬
sionell gemischten Gebilde wie dem Deutschen Reich zm be-
merkenswerten konfessionellen Wirkungen . Das G v?n lan¬
ger her bekannt . Nun hat neuerdings in der »Christlichen
Freiheit " E. Früh und in einer besonderen Schnst „Gebur¬
tenrückgang und Konfession" der Dresdener Pfarrer § or-
berger an Hand authentischen Materials dre konfessionelle
Seite des Geburtenrückganges eingehend untersucht . Scu
Ergebnis , zu dem beide gelangen , geht dahin , daß Preußen
auf dem besten Weg ist, eine katholische Bevolkcrungsmehr-
heit zu bekommen, ja daß es sie bereits m zwei brs drei Men¬
schenaltern haben wird . Man betrachte folgende Zahlen
Unter 1000 ehelichen Kindern , die in Preußen seit 1875 ge¬
boren wurden , waren

1875 603 aus rein evang . und 339 aus rein kath. Ehen
1890 585 aus rein evang . und 345 aus rein kath. Ehen
1900 553 aus rein evang . und 376 aus rem kath. Ehen
1905 539 aus rein vang . und 390 aus rem kath. Ehen
1910 523 aus rein evang . und 404 aus rein kath. Ehen
1911 519 aus rein evang . und 408 aus rem kath. Ehen

Ständig geht der protestantische Anteil zurück und̂ der
katholische in die Höhe. In der kurzen Spanne von 36 Iay-

„Sie sind ein Ehrenmann, " sagte sie. „Theodore wird ar
Ihrer Seite glücklich werden. Ich hoffe, Sie noch heute 6e<
uns zu sehen."

„Ich reite sogleich hinaus ."
„Also auf Wiedersehen!" nickte sie ihin mit einem freund'

lichen Lächeln zu, dann stieg sie in den Wagen, der sie zu beu
Hause ihres Bruders brachte.

Hermann war nicht in alle» Punkten mit den Forderung
gen einverstanden, die sie an ihn stellte, aber er versprach
sofort energisch für ihre Rechte einzutrelen und vor allei
Dingen die Aushebung der Jnterdiktion zu beantrage». @i
verhehlte ihr nicht, daß dieser .Antrag manchen Aerger m
Gefolge haben ivürde. ,

„Gutwillig gibt Tellenbach das Regiment nicht ans der
Händen," sagte er, „einesteils hält er an der Hoffnung fest
seilienr Sohn das Majorat sichern zu können, anderuteils mag
teiu »̂ llrsache haben, eine Revision seiner Bücher zu furch'

Ungeduld' Recht muß doch Recht bleiben," warf seine Schwestei
. "̂ 5. stützt sich darauf, daß das Recht auf seiner Seite ist.

lUlb scheinbar ist dies auch der Fall . Dil bist interdiziert. bei
nchlmnßig^ Erbe sitzt im Gefängnis , und Baronesse Theo-
drue ist noch minoreiin . Gegen die Aufhebung der Juterdik-
tion Ivird er protestieren, er Ivird behaupten, Du seiest von
Demel Geisteskrankheit noch immer icicht genesen."

„Die Aerzte werden diese Behauptung ividerlegen!"
„Hm, damit ist es eine heikle Sache," fuhr der Rechtscmivall

mit bedenklicher Miene fort. „Dein damaliger Hausarzt lebt
noch, er und der Leiter der Irrenanstalt werden mit ihren,
Gutachten auf der Seite des Gegners stehen; ob nun di«
Aerzte. die wir als Sachverständige vorladen , das Urteil
ihrer Kollegen umstoßen, das ist eine schwer zu beantivortende
Frage. Es wird ein langwieriger Prozeß iverden. Adel¬
gunde, die Aerzte werden erklären, daß sie Dich eine Zeitlang
werden beobachten müssen, um ein sicheres Urteil fällen zu
löiuien, und während dieser Zeit wird Tellenbach sich die
Zügel nicht entreißen lassen."

Aus Essad Paschas Vergangenheit . Essad Pascha, der
eben einen hochverräterischen Staatsstreich , der ihm selbf
zum Fallstrick geworden ist, gegen den Fürsten Wilhelm von
Albanien unternommen hat , zeigt alle Vorzüge und Fehler
des albanischen Nationalcharakters . Grausamkeit , brutale
Rücksichtslosigkeit, Heimtücke, aber auch Stolz , Tapferkeit
und natürliche Intelligenz zeigen, daß man es in dem nun¬
mehr gestürzten Kriegsminister des jüngsten europäischen
Staates mit einem echten Albanier zu tun hat . Ein Sprotz-
linq der historischen Familien des Landes , der Toptams ^ dre
dem Albanier mehr glten als der Sultan selbst, stand Essad
Pascha, als noch Abdul Hamid das Regiment führte , m höch¬
sten Gunst bei dem ehemaligen Beherrscher des osmamschen
Reiches. Nun hatte Essad Pascha einen jüngeren Bruder,
Gani Bai , einen Mann von außrordentlicher Schönheit , aber
auch ungewöhnlicher Wildheit und Grausamkeit , Der er¬
schoß eines Tages ein Mitglied einer vornehmen Familie
Matia und mußte infolgedessen fliehen . Es gelang Essad
Pascha endlich, ihm die Erlaubnis zur Rückkehr rn dre Her¬
mat zu erwirken . Eines Tages wurde Gani von Hafrz Pa¬
scha dem Mali von Skutari , zu einem Besuch eingeladen,
dem er auch Folge leistete . Mitten in der Unterhaltung er¬
klärte ihn sein Gastgeber für verhaftet . Gani rrß seinen Re-
volvr heraus und feuerte sechs Patronen , die merkwurdrger-
weise alle versagten , auf den Türken ab Er wurde gefangen
und nach Konstantinopel geschafft. Wieder begann Essad
Pascha, die Hand im Spiele zu haben , und verschaffte rhm
dank seines ungeheueren Einflusses auf den Sultan die er¬
neute Verzeihung des Herrschers, ja , Gani wurde sogar zum
Flügeladjutanten ernannt . In dieser Stellung êrlangte der
Bruder Essad Paschas eine solche Macht, daß es selbst dem
Sultan gefährlich erschien. Wen aber Adul Hamid erst ein¬
mal zu fürchten begonnen hatte , dem war der - wo sicher. So
wurde denii auch eines Tages Gani Bei ermordet aufgefuii-
den. Für Essad Pascha erwuchs nun die strenge, grausame
Blutrache . Am helllichten Tage erschoß auf der Brücke von
Ealata einer seiner treuesten Diener den IRorder seines
Bruders , Dschäwid Bei , den Sohn des Erotzwiftrs Halil Ri-
faat Pascha.

Sportwesen.
Erfolgreiche deutsche Turner im Ausland . Von den au

ländischen großen Turnfesten dieses Jahres die von der
deutschen Turnerschaft beschickt werden , hat das erste, das
italienische Bundesturnfest in Eemia , unter rrestger Anteil¬
nahme seinen Anfang genommen. Die deutsche Turner chaft
hat ihre Vertretung den Turnern der Städte München,
Stuttgart , Karlsruhe , Pforzheim und Straßburg ubertra-

„Das sind trostlose Aussichten, wenn Dagoberts Unschuld»
nicht an den Tag kommt." r

„Ich habe seine Verteidigung übernommen und iverde so¬
fort mit dem Untersuchungsrichterreden."

„Sind Entdeckungen gemacht worden, die —
„Ich weiß es nicht. Adelgunde, ich bringe Dir:gegen Abend

Nachricht. Wer ivird die Anordnungen zur Beerdigruig über-
ricfiiiicu 8"

„Vielleicht Hanptmaun Tellenbach, — er ist mit der Ba¬
ronesse Theodore verlobt." omi . . .. .

„Ah, — soweit sind die Dinge schon gediehen?Wirklich ver¬
lobt ? Das wußte ich noch nicht! — Um so schlimmer sirr uns!

„Haupinlanii Tellenbach hat in meiner Gegeiiivart seinem
Vater erklärt, daß er ani das Maiorat verzichte."

„Von dieser Erklärung wird ver Rolar ivoyt schiveriich
Notiz nehmen," sagte Hermann kopfschüttelnd, „und von einer
Berzichtleistuugdes Hauptmanns dürste nach der Verurteilung
Dagoberts auch keine Rede mehr sein. Wenn man ein solches
Erbe mit einem einzigen Federzuge mittete» kann, schläg!
man es sicherlich nicht aus ."

„So weit sind wir ja noch nicht," erividerte sie, rhm die
Hand reichend. „Du kommst also am Abend heraus ? Wau»
soll ich Dir den Wagen schicken?"

„Gegen fünf Uhr hoffe ich fertig zu sein, ich habe gerade
heute noch so viel zu erledigen."

„Um fünf Uhr soll er hier sein, bring gute Nachricht mit,
HermannI Ich fahre zmil Nitimeister und nehme Deine Braut
mit , vielleicht erzeigt er mir den Gefallen, die Anordnungen
zur Beerdigung zu überuehinen, ich selbst kann mich nicht da-
nnt befassen." ,

Damit schied sie von dein Bruder . Es war Mittag , als sie
die Wohnung des Rittmeisters erreichte, der alte Herr kehrte
eben aus der Weinstube zurück. Er ivar angenblicklich bereif
die Sorge um das Begräbnis zu übernehmen, er wollte gleich
nach Tisch damit beginnen und ebenfalls am Abend nach
Eichenhorst konlmeil, um über die Einzelheiten mit ihr und
Theodore zu beraten.

gen, die ihre besten Kräfte unter Führung des Vorsitzenden
des deutschen Turnausschusses, Herrn Schulrat Schmuck-
Darmstadt , entsandt haben-

Gesundheitswesen.
Wie soll die Milch sein, die ein Säugling bekoimnt? Die

Milch muß aus einem reinlichen gutgelufteten Stalle tom-
men, in dem die Kühe nicht zu dicht beisammen stehen und
in jeder Weise gut gepflegt sind. Wenn die Kühe mit Nulwn-
abfüllen , Schlempe, Treber und dergleichen gefuttert werden,
o hat dies einen ungünstigen Einfluß auf die Milch. Am

besten für die Milch ist es, wenn die Kühe regelmäßig auf d e
Weide kommen. — Belm Beginn der heißen Jahreszeit mutz
man besonders darauf achten, die Milch aus einem der Woh¬
nung möglichst nahegelegenen Stall zu beziehen ' durch den
Transport in oft ungeeigilten Gefäßen leidet ore Glitch.
Wenn irgend möglich, vermeide man Mittelperfonen uno
hole sich die Milch selbst in einem reinen Stall ; jedes Um-
aießen von einem Gefäß in das andere bringt die Gefahr mit
ich daß Schmutz,oilchen oder schädliche Kenne tu die Milch
kommen. Wenn die Milch im Hause ist, wird sie sofort 3 bis
5 Minuten lang , nicht länger , gekocht am besten gleichrn
dem Gefäß, in dem man sie aus dem Stall geholt hat . So¬
fort nach dem Kochen wird der Milchtopf in kaltes Wasser ge¬
stellt. das immer erneuert werden muß, sobald es lau ge¬
worden ist. Daun wird sie, ebenfalls in kaltem Wasser oder
in Eis , gut zugedeckt, an einem luftigen , kühlen Ort brs zum
Gebrauch aufbewahrt , am besten in einer Kuhlkuste, über
deren Einrichtung und Gebrauch sich jede Mutter bei der Ve-
ratuugsstelle oder der Kreispflcgerin der Großh . Zentrale
Rr Mutter - und Säuglingsfürforge Auskunft holen kann.

Trunkfuchtsmittel . Die Schwindlersippe macht sich alles
zunutze, was ihren Geldbeutel zu füllen vermag , und ange¬
sichts des blinden Vertrauens , das namentlich von physisch
heruntergekommenen und leidenden Menschen ulten Mitteln
entgegengebracht wird , die ihnen nach den Anpreisungen
Hilfe versprechen, findet sie stets reichlichen Absatz für ihre
Schwindelpräparate . Trunksüchtige vor allem sind es, die
wie der Ertrinkende nach dem Strohhalm , nach ftdem Ange¬
bot greifen . Und an diese Vedaneruswerten machen sich die
Betrüger besonders gern heran . So geht auch letzt wie¬
der von Paris aus ein sogenanntes Truntfuchtsmittel rn die
Welt , vor dem nur dringend gewarnt werden kann. Eine
Arznei , die Trunksucht heilt , gibt es überhaupt nicht denn
zur Beseitigung des Lasters bedarf es allein der Willens¬
kraft des mit ihm Behafteten . Diese kann selbstverstand ich
ein Medikament nicht hervorbringcn . Allein der moralische
Einfluß eines anderen ist in der Lage, den Trinker wieder
auf den rechten Weg zu bringen . Das lehren vor allem d,e
Er ahrungen der Trinkerfürsorgestellen der Trinterheilstat-
ten und der Enthaltsamkeitsvereine . Es mutz tn zweckent¬
sprechender Weife auf die Trunksüchtigen eingewirkt , ihnen
müssen die üblen , gefährlichen Folgen ihres Lasters vor
Augen geführt , sie müssen zur völligen Enthaltsamkeit be¬
kehrt werden . Das sind die einzigen wirksamen Wege.
Trunkfuchtsmittel " gibt es, wie gesagt, nicht. Derartige

völlig minderwertige Präparate sind kostspielig und ohne
jede bessernde Wirkung.

Schutz gegen Heufieber . Die schöne Zeit des Frühsom¬
mers , in der unsere ganze Natur im herrlichen Schmuck
prangt , wird von vielen Menschen gefürchtet, da tze ihnen
unweigerlich eine sehr unungenehme Ende dringt , die ull-
gemein unter dem Namen Heufieber oder Heuschnupfen be¬
kannt ist. Wenn auf den Wiesen das Gras gemäht ist und
zu Hau wird , werden viele Milliarden der winzigen Körn¬
chen des Pollenstaubes der Grasblüte in die Luft empor ge¬
trieben , wo sie, unsichtbar schwebend, die zum Atmen die¬
nende Luft in weitem Ilmkreife mit ihrer Menge erfüllen.
Während die meisten Menschen nichts davon merken, wenn
sie diese Pollenstäubchen einatmen , gibt es eme große Zahl
von Leuten mit sehr empfindlichen Schleimhäuten , besonders
der Rase und des Auges , auf die dieser unsichtbare Staub
wie Gift wirkt . Die Schleimhäute der Nase und d:e Binde¬
haut des Auges werden durch die feinen Pollenstaubchen
außerordentlich gereizt , sie schwellen an und röten sich und
die Folge ist ein hartnäckiger Schnupfen mit vielem Niesen,
m oft sogar Katarrh und Fieber , wozu sich Augenentzund-
ungen und starke Kopfschmerzen gesellen können, also ein
höchst ungemütlicher Zustand . Neuerdings wird dem Uebel
dadurch vorgebeugt , daß der Patient schon vor Eintritt der
Heuernte durch Einspritzen einer Lösung der Pollen des Ti-
motheqrafes oder durch Schnupfen von Eraminol oder eines
anderen Heufiebertrockenferums immun gemacht wird , so
daß ihn die Krankheit später nicht befällt.

lieber Dagobert wußte er ihr ivenig Tröstliches zir be-

" ^ Man sprach überall von dieser Angelegenheit,man schmückte
sie mit Einzelheiten aus . von denen die Beteiligten selbst
nichts wußten, und jedermann glaubte an die Schuld des

^ ' Baronin Adelgunde berichtete ihm denBerdacht des Försters,
er schüttelte ungläubig das graue Haupt , die Möglichkeit, daß
dieser Verdacht begründet sein könne, ivollte er allerdings gel¬
ten lassen, aber . ich in seinen Augen sprachen doch die Be¬
weise zu sehr für die Schuld Dagoberts.

Verstimmt darüber, daß auch ihr bester Freund ihren Sohn
verurteilte, nahm Baronin Adelgunde von ihm Abschied, den
Trust und die Ermutigung , die sie suchte, hatte sie nur bei
Röschen gefunden, sie war die einzige gewesen, die unerschüt¬
terlich an die Unschuld Dagoberts glaubte , das sicherte
ihr fortan einen Platz in dem Herzen der schwergeprüften
Fuiii.

19. Kapitel.
Das Haupt stolz erhoben, stand Dagobert mit furchtlosem

Blick vor dem Unteisttchmigsrichter. m
Sie haben gestern behauptet , Graf Stephan Monay

könne bezeugen, daß Sie in seiner Gegenwart Ihre Buchse ab-
aeschvssen hätten, " begann der Gerichtsrat , nachdem er seine
Akten zurecht gelegt und eine Weile in ihnen geblättert hatte.
„Sie behaupten ferner, auf dem Wege zur Stadt mit diesem
Herrn zusammengetrofsenzu sein, während der Verwundete
in entgegengesetzter Richtung in der Gegend der sogenaniiten
hohen Eiche aufgefnndeii wurde., Halten Sie diese Be¬
hauptung auch heute noch aufrecht?"

„Können Sie glauben, daß ich gestern eme Umvahrheit
gesagt habe ?" erwiderte Dagobert ruhig.

Ich würde das begreiflich ftnden ; gelange dieser Alibi-
beiveis Ihnen , so ivürde die Anklage gegen Sie unhaltbar sein."

(Fortsetzung folgt.)



Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es getallen, gestern Abend

1/al2 Uhr unseren lieben, unvergeßlichen Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel , Herrn

Phil . Gerhard Adam
im vollendeten 24. Lebensjahre, wohlvorbereitet durch den
Empfang der heil. Sterbesakramente zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Joh . Adam III.
Flörsheim , j
Cöln , den 24 . Mai 1914.
Giefeen, I

Die Beerdigung findet statt : Dienstag Nachmittag 1/a5 Uhr vom
Sterbehaus Rollingergasse 3 aus.

Mmration„Zinn MM“
Heute Abend

Metzel-8uppe.
Ivurstverkauf über clie Straße.

Es ladet höflichst ein

Jean F. Messerschmitt,
Gastwirt.

Danksagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise, herzlicher Teil¬

nahme bei dem plötzlichen Hinscheiden meiner innigstgeliebten
Gattin, unserer unvergeßlichen Mutter, Schwiegermutter , Groß¬
mutter, Schwester , Schwägerin und Tante

Frau
Gertrude Becker

sowie für die zahlreichen Kranz- u. Blumenspenden sprechen
wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Im Namen
der tieftrauernden Hinterbliebenen

Familie Adam Becker.
Flörsheim, den 25. Mai 1914.

Ein ordentliches laubeies^ ^feiertagßalber bleibt mein Geschäft kommendenMädchen
gesucht- fl . fiabenival

Metzgerei.

i WaS Samstag , Sonntag und Montag

801
mästet Schweine kolossal. Paket
50 Pf . Nur bei

Drogerie Schmitt.

1U1U
jyiuiwl 11IIMutti11HumTiint iTTTTi11»11 uni 1111 iTes

5teekenpferd - 1
Seife |

dH bette Lllienmtlch-Seife |
für(arte, weifet Haut und bien- f
dend(chönenTelnt.Stück 50 Pfg, ?
Ferner macht„Dada -Cream" 1
rote und lprü̂ e Haut welb und i
(« nmetwelch.' Tube 50 Pfg.bet 1

Apotheke und Franz Schäfer.

♦ geschlossen . ♦
D. Mannheimer.

In einigen Tagen trifft ein

Schiff mit Kohlen
ein. Bestellungen nimmt entgegen

8im Sflitot, KohIMMliilig.

Eine unübertroffene Auswahl I

i

linden Sie bei Einkauf fertiger Herren-, füngiings- und Knabenkleidung in meinem Lager.
Einfacher und feinster Genre sind gleichmäßig vertreten.

Herren-Sakko -Anzüge
Cutaways und Westen
Sport -Anzüge
Beinkleider
Fantasie -Westen

Jünglings - und Knaben-Anzüge » prachtvoll« amw>m.

von Mk. IS . b*# 55*

von Mk. 30 * b's 60.

von Mk. 25 . “ b,s  54 . ”

von Mk. 3. 75 bis  26-

von Mk. r «• 16.-

Resen=mäntel■Pelerine«- Codenjoppen=Sporthosen

Joseph Wieners
Mainz

Markt 25 Markt 25

Sonntag bleibt mein Geschäff bis abends 7 Uhr geöffnet
tumm



Mzheimer
(Zugleich Anzeiger

Mkl einer Unterhaltungs -Beilage in jeder Nummer
für den Maingau.)
und Samstags das illustr. Witzblatt ^Seifenblasen

fävfAi airtt  Dienstags. Donnerstag» und Samstag«. .
VrWerar  Dreisbach . Flörsheim «. M ..
Für die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich DreiOtach,

Druck und ttetfag dm
«. M«i».

tarnet 62. Mag, m 26. Ini 1914. 1$. Mm

Zweites Blatt.
Bekanntmachung.

Der Maurer Antvn Litzinger von hier beabsichtigt
auf seinem in der hiesigen Gemarkung, Distrikt über der
Bach Grundbuch Band 22 Blatt 1052 Parzelle uo /is
und ati9/?8 belegenen Grundstück, ein Wohnhaus nebst
Nebengebäuden zu errichten und hat hierzu die An-
siedelungsqenehmigung nachgesucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit
dem Bemerken, daß gegen den Antrag von den Eigen¬
tümern, Nutzungsberechtigten und Pächtern der benach¬
barten Grundstücke innerhalb einer Ausschlusifrist von
2 Wochen vom Tage nach der Veröffentlichung ab ge¬
rechnet, bei dem Kgl. Landrat in Wiesbaden . Lessingstr.
16. Einspruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt , welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Ansiedelung das Gemeindeinteresse
oder den Schutz der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld- oder Gartenbau , aus der Forstwirtschaft
der Fand oder der Fischerei gefährden wird

Flörsheim a. M ., den 18. Mai 1914.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag den 28. Mai nachmittags 7 Uhr

findet eine gemeinsame Uebung der Freiwilligen - und
Pflichtfeuerwehr sowie Inspektion der Feuerloschgerate
durch den Kreisbrandmeister statt. Sämtliche Mann¬

schaften haben sich zur Vermeidung von Strafe pünkt¬
lich am Spritzenhaus einzufinden.

Die Mannschaften der Pflichtfeuerwöhr bestehen aus
den Geburtsjahren 1878 bis 1888, die mit Armbinden
anzutreten haben. Die aus der Pflichtfeuerwehr aus-
geschiedenen älteren Mannschaften haben die Armbinde
dem Führer oder Brandmeister abzuliefern. Das Rau¬
chen bei der Uebung ist untersagt.

Flörsheim , den 19. Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: Lauck.

SeriiMites.
* Sindlingen , 23. Mai . Baumfrevel . Von dem

Wasserturm an bis zur hiesigen Veamtenkolonie sind die
meisten der am Wege stehenden Kugelakazien von ruch¬
loser Hand beschädigt worden, entweder sind Aste abge¬
brochen oder gar aus der Krone gerissen. Das kann
nur heute früh geschehen sein und nur von Erwachsenen.

Vereins -Nachrichten.
Turnaefellschaft. Montagsu. Freitags Turnstunde in der Karthaus

im Garten . Dienstags u. Donnerstags in der neuen Schule
Volkstümlich. Jeden Mittwoch Abend um 8^ 2 Uhr Trom¬
melstunde am Bachweg. Pünk ' liches Erscheinen ist notwendig

Freie Turnerschaft . Dienstags und Donnerstags von N/? Uhr
Turnstunde der Turner im Kaisersaal . Mitt¬
wochs Turnstunde der Damen -Abteilung , Anfang 8l/s Uhr.

Arbeitergcsangoerein Frisch-Auf. Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

Berschönerungs -Verein . Die Bekanntgabe der neu emgetretenen
Mitglieder erfolgt in der Monatsversammlung anfangs

Juni . Man wolle bitte weitere Neuanmeldungen sofort
absenden. . ^ .

Flörsheimer Ruderverein E. B. 1808. Jeden Donnerstag Abend
81/2  Uhr Vereinsabend bei Adam Becker.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilfen.
Verband . Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schutzenhof.

Turnverein . Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig . _

— Spargelsuppe auf schnellste Art . Für 2—3 Personen . Man
zerdrückt einen Würfel Maggi 's Spargelsuppe , rührt mit etwas
kaltem Wasser sorgfältig zu dünnem Brei an und gießt diesen
langsam unter Umrühren in 8/.4 Liter siedendes Wasser, ohne Salz
oder Fleischbrühe dazu zu nehmen. Nach dem Wiederaufkochen
läßt man 15—20 Minute, , (ein größeres Quantum langer ) bei
kleinem Feuer kochen. Sehr verfeinert wird die Su ^ e durch
Beifügen eines Stückchens frischer Tafelbutter vor dem Anrichten.
Maggi 's Suppen helfen Zeit , Geld und Arbeit sparen, find ge¬
brauchsfertig und enthalten die natürlichen Bestandteile hausge¬
machter Suppen . Nur mit Wasser kurze Zeit gekocht, schmecken
sie ebenso sein wie die mit bester Fleischbrühe hergestellten. Vor
ähnlichen Fabrikaten zeichnen sich die Maggi 'schen Suppen durch
Ausgiebigkeit und Wohlgeschmack aus : jede Sorte hat auch wirk¬
lich den ihrem Namen entsprechenden reinen Elgengeschmack Ern
Würfel ergibt 2- 3 Teller leicht verdauliche Suppe . 43 Sotten
bieten jede gewünsch te Abwechslung.  _

Ort$RranKenka$$e Bocbb̂ma. Main
Wir machen hiermit darauf aufmerksam, daß für un¬

sere Kasse die Herren Sanitätsrat Dr . Boerner und
prakt. Arzt Eichstaedt, beide in Flörsheim a. M ., für
die Orte Flörsheim , Eddersheim und Weilbach als
Kassenärzte praktizieren.

Unsere Leistungsfähigkeit
beruht aut der Eigenart unseres Hauses . Durch Masseneinkauf der Stoff , und Zutaten mit 21 ESDER 'schenFirmen erzielen

wir naMrhch die niedrigsten Preise . Infolge eigener ENGROS -FABRI KATION sind wir in der Lage , enorm b . ll . g zu verkaufen.
' Nur erprobte , als gut erwiesene Qualitäten werden verarbeitet.

erfolgt also zu

Enqros -PreisenDeiaiKlerkauf

Herren -Anzüge
in nebenstehenden

I-reihig: « . 12 50  IS00  2<T 25“
bis 86

II-reihig: M. 17 00 IT  2800  32 ou
bis 90 00

JünglingS’Anzüge
in gleichen Formen wie für Herren

I-reihig .* II“ 13® 16“ 19“
22“ bi- SO00

II-reihig * 12® 14® 17® 20®
2 ) 00 bis 52 00

H. ESDERS & DyCKHOFf
Neue Kräme 15, 17, 19, 21, FRANKFURT a. M. Ecke grosse Sandgasse.
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bereiten Sie sich wenn Sie zu dem schönen Feste ihren
Bedarf in

Zebudwaren
bei mir decken.

Mein großes Lager bietet ihnen schöne Auswahl
in modernen Schuhwaren. Auch habe ich die Preise
bis zum Pfingstfeste für eine große Anzahl Artikel ganz
bedeutend ermäßigt, sodaß Sie nicht unbefriedigt mein
Geschäft verlassen werden.

Besuch ohne Kaufzwang sehr erwünscht.
Zch verkaufe z. V.

Herrenhakenstiefel früher Jl 8.50 jetzt Jl 6.50
do. Rahmenarbeit „ Jl 16.50 „ 12.50

Damen-Chevereaux-Schnürstiefel Rahmenarbeit
früher Jl 14.50 jetzt Jl 12.50

do. Lackkappe „ Jl 8.50 „ Jl 6.95
do. Ji  7 .50 „ M 5 .95

Damen-Knopfschuhe Lackkappe
früher Jl 7.50 jetzt Jl

* do. braun
i Damen -Schnürschuhe braun „
Lackspangenschuhe „
Chevereauxspangenschuhe „
schwarze Schnürstiefel Lackkappe
braune do

do.
do.
do.

JC  10 .50
M  7 .50 „
Jl 10.50 „

7.50 „
27—30 zu
23—24 „
25—26 „
27- 30 ..
31—35

Jl
Jl
Jt
Jl
Jl
Jl
Jl
Jl
Jl

5.95
6.95
4.95
5.95
4.95
4.75
4.25
4.95
5.95
6.95

Auf alle anderen Artikel bei Barzahlung 5°/» Rabatt,
besichligung der 8chausenster sehr erwünscht.m 3oh . LmS 4.

yauptstrutze 29. vi8-ä-vi8 der kath. Uirche.

Original
C. W . Bullrich Magensalz

ist unentbehrlich bei allen Magen- und Darm¬
störungen , gegen Sodbrennen etc. Es ist dies jetzt
auch in Tablettenform zu haben in der Drogerie
Schmitt. Verlangen sie ausdrücklich Original C.
W. Bullrich Salz in blauen Paketen . Niemand

sollte es unversucht lassen.

gss niederlage in Tlörsbeim- Halb. Uleil(Uw., ßrabensir. 20.

Hasenfellabfall
sowie alle andere

Dünger Wer Gelniirgnrnntiel
empfiehltMM Voll. RWsheim.

In überaus grosser Auswahl. nur neuere Formen, ganr besonders niedrige
preise, bei nur besten Qualitäten.

Vamen - Sonkektion
Blusen. MWrölke jeder Art und Lmlitöt
RoMrne Jackenkleider) Frü&jaljrs-Paletots.

Staubmäntel, Regenmäntel, Sportpaletots, ^ackets
Rinderkleider, Rindermäntel.

llnsere AbteilMg fiir Jmendnte,KinderWe etc.
ist um fast das Doppelte vergrößert.

Ständige Amltellmg non loMiiten im Ansliellm gs-Snlon
Denkbar größte Auswahl bei niedrigsten Preisen.

Getragene Hüte werden sofort neu aufgarniert.

I
Kaufhaus Schiff , Höchst

Königsteinerstraße 7, 9, 11 11a

am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, 11 lla

MW - KMen
kWliehlt in reiWnlilger Anrmohi und nur moderne» Steffins

Heinrich Drcfcbatb , Rartbäu $mlra $$e.
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